
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 2 (1912)

Heft: 12

Rubrik: Réponses ; Fragen = Demandes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 98 —

ober „3mide" an bic ©eifelu „fcljnüren" rootltcn; bamalg taufte man fold)c
©adjcn nicEjt, fonbern man machte fie felber. 3U biefem 3mede gerbractjen
mir bie bürren 28erd)ftengel unb löftcn ben S8aft loi; bag nannten mir „reh
ten". 3d) tann micl) aber nictjt erinnern, bafs in meiner Snabcnjeit (©cdjgiger
3at)re) in unferer ©cgenb an ben SBintcrabcnben nod) irgenbmo bag Sßerd)
gereitet mürbe. ®ag Poglöfett beg Safteg uott ben ©tengein gcfdjal) oielmetjr
im ©pcitfjerbft burd) SBredjmafdjinen ober „Stätfdjen". ®eroöt)nlid) rourbe bag

non jroei ober brei Stacfybartt an einem Sage beforgt; bag mar bic „9t tit
f dt) e t e Sagegen l)abe id) nod) eine fdjmadje ©rinnerung, mein SSater Ijabe
einmal gefagt, früher t)abe man bai SSerd) an ben Sßintcrabenbett gereitet.
Sag 2lbfd)Iagen ber .fjanffatnen non ben ©tengein nannte man, roenn id) nidjt
irre, „ b o o f f c " ').

SBafcI. Sr. X. SBettermalb.
Über 3'ad)S« itnb .fpanfbercituitg f. 21 r d) i o 10, 228 ff.; Qb. fi, 1639 f.

9f cb.

Réponses.

A Bonzon. — Je lis clans le N" 10/11, pages 1)1 et 1)2 une demande
sur l'origine do la locution: ISa fé de l'aritmétike à Bonzon, ke tray è dou
fan yon. Le Bonzon ne serait-il pas le mot patois vaudois: botzôn qui veut
dire à rebours, à l'envers? On dit couramment: se coucher à botzon, pour
se coucher sut le ventre. Faire de l'arithmétique à botzon serait compris
de tous nos paysans comme faire de l'arithmétique à l'envers, ce qu'explique
très bien le reste de la phrase.

Lausanne. De. P. Nakbhl.

fragen. — Demandes.

3n meldjer ©cgettb bcr ©djroeü ejnftiert berS58eif)nadjtgbaum (mit
ÜicEjtertt bcftecftc Sanne) nod) iticf)!, ober erft feit Eurjer 3e't?

2Intmorten gcft. an bic SHebaftion bcr „©dpneijcr 93oIfgEitnbe", £>irp
bobenmeg 44, iöafel.

Dans <iuelle contrée de la Suisse l'arbre de no'él est-il encore inconnu
ou a-t-il été récemment introduit?

On est prié d'adresser les réponses à la rédaction de la Schweizer
Volkskunde, Hirzhodenweg 44, Bâle.

21 o IE g c 11) m o I o g i e non D r t S n a m e n. — 2lm rechten lifer beg

3iiricl)feeg finben fid) bie beiben Drtfcljaften Stiignad) tßüfrnadjt) unb ÜtiEon.
®ag 21olE crEIdrt fict) bic beibcit Stamen auf folgenbe SKeife:

1) SEiiinad): ®ie crfte 2tnfieblung in ber ©egenb uont heutigen
Stiisnad) trug ben Stamen „Stufen" ; ein ®cil beg ®orfeg I)ci^t Ijcute nod) fo.
®ie fpciteren Slnfiebelungen bort Ijerttnt mürben ,,Stufen=naI)e" genannt unb
baraug entftunb mit ber 3ot bcr Drtgname „Stügnad)". — 93eEanntlid) mirb
ber Statue and) mit einem Stiffen (SBappen!) in 23erbinbuttg gebracht.

2) ÜtiEon: ©titer bcr crftcn Slttfiebler in biefer ©egenb bemühte fid)
einft bctt 23erg f)iitauf. ®a cr red)t Eorpulent roar, ging bag nidjt allein;
anberc mitfttcu ilptt babei bel)ii(flid) feilt, ©ie riefen babei beftänbig: „Ue
SEicte UeiicEe!" („.ftinauf, ®icfer!"). ©o eutftanb ber Statue biefer Drtfdjaft!

v. T.
äöciterc Slngabctt über noIEgtiimlicEje Drtgitamenetpmologien fittb roilL

Eommen. Steb.

») 3 b. 4, 1721). 2, 14.48.
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oder „Zwicke" an die Geiseln „schnüren" wollten; damals kaufte inan solche

Sachen nicht, sondern man machte sie selber. Zu diesem Zwecke zerbrachen
wir die dürren Werchstengel und lösten den Bast los; das nannten wir
„reiten". Ich kann mich aber nicht erinnern, daß in meiner Knabenzeit (Sechziger
Jahre) in unserer Gegend an den Winterabenden noch irgendwo das Werch
gereitet wurde. Das Loslösen des Bastes von den Stengeln geschah vielmehr
im Spätherbst durch Brechmaschinen oder „Ratschen". Gewöhnlich wurde das
von zwei oder drei Nachbarn an einem Tage besorgt; das war die „ Ratsch

ete". Dagegen habe ich noch eine schwache Erinnerung, mein Vater habe
einmal gesagt, früher habe man das Werch an den Winterabenden gereitet.
Das Abschlagen der Hanfsamen von den Stengeln nannte man, wenn ich nicht
irre, „boosse"').

Basel. Dr. X. Wetterwald.
Über Flachs- und Hanfbereitung s Archiv 19, 228 ff.; Id. ll, l t>49 f.

Red.

fîkpoNLKS.

A //»»son. — .lo lis duns lo bl" U>/4l, pu^os 9l et 92 uuo domuudo
sur l'origine (lo in locution: /,'a /« cks l'ar/tinât/ee à TZon^o», /es toaz/ « cko»

/an z/a». Im ck/anso» ne soruit-ii pn» le mot putois vuudois: botrà gui vont
«lire û robours, à l'ouvors? t)v dit oourummont: se oouober à bot^o», pour
so oouolior sur lo vontro. b'uiro do l'uritlnnotiguo à soruit compris
do tous uos puz-suns comme luire do I'uritlimötigno u l'ouvors, ce gu'oxpliguo
trös die» lo rosto do lu pliruso.

I.uusuuuo. On. U Hvuiun..

fragen. — Hsmarià.

In welcher Gegend der Schweiz existiert der Weih n achts b a u m (mit
Lichtern besteckte Tanne) noch nicht, oder erst seit kurzer Zeit?

Autworten gcfl. an die Redaktion der „Schweizer Volkskunde", Hirz-
bodenwcg 44, Basel.

Ou»s guollo coutroo do lu 8uisso /'urbrs de »oöt ost-il oucoro inconnu
o» u-t-il otö röcommont introduit?

On ost prio d'udrossor les röponsos u lu roduction do lu Ho/twàer
I^a//!s/:»»(iîe, Ilir/.dodonvvox 44, líulo.

Volksetymologie von Orts n aine n. — Am rechten User des

Zürichsees finden sich die beiden Ortschaften Küsnach /Küßnacht) und Ütikon.
Das Volk erklärt sich die beiden Namen auf folgende Weise:

1) Küsnach: Die erste Ansiedlung in der Gegend vom heutigen
Küsnach trug den Namen „Kusen" ; ein Teil des Dorfes heißt heute noch so.

Die späteren Ansiedelungen dort herum wurden „Kusen-nahe" genannt und
daraus entstund mit der Zeit der Ortsname „Küsnach". — Bekanntlich wird
der Name auch mit einem Kissen lWappen!) in Verbindung gebracht.

2) Ütikon: Einer der ersten Ansiedler in dieser Gegend bemühte sich

einst den Berg hinauf. Da er recht korpulent war, ging das nicht allein;
andere mußten ihm dabei behülflich sein. Sie riefen dabei bestündig: „Ue
Ticke! Ue Ticke!" („Hinauf, Dicker!"). So entstand der Name dieser Ortschaft!

v. 4V

Weitere Angaben über volkstümliche Ortsnamenetymologie» sind
willkommen. Red.

') Id. 4, >729. 2, 14.48.
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